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Besonders für ein weiteres Wachstum im Bereich erneuerbarer Energien sind Deutschlands Seehä-
fen von essenzieller Bedeutung. In Niedersachsen ist man bereits auf den zunehmenden Ausbau 
der GST-Kapazitäten für die Windenergie eingestellt, so beispielsweise im Seehafen Cuxhaven.

Bis Ende 2028 sollen die neuen Liegeplätze 5 bis 7 fertig-
gestellt sein. Die Ausbaumaßnahme stellt dabei einen 
bedeutenden Schritt für kommende Windenergiepro-

jekte auf See (Offshore) und an Land (Onshore) dar. Bereits 
Anfang Februar 2025 begannen die Bauarbeiten zur Erweite-
rung des Cuxhavener Hafenareals.

Animation der geplanten Schwerlastbrücke 
in Cuxhaven.

„Die Fertigung von Offshore-Windturbinen schreitet weiter 
voran. In Zukunft werden wir hier verstärkt eine lokale Pro-
duktion sowie die Veredelung von Großkomponenten durch 
internationale Zulieferer erleben. Und auch wir haben weite-
ren Platzbedarf, da unsere Produktionsmengen steigen und 
die Turbinen immer größer werden“, 
 � (Kristoffer Mordhorst, 
� Werksleiter von Siemens Gamesa Renewable Energies)

„Durch diese hochspezi-
alisierten 
Transportträger sind wir 
künftig in der Lage, 
praktisch jede Art von 
Schwerlast zu bewegen 
– unabhängig von der 
Größe oder dem 
Gewicht des einzelnen 
Bauteils.“ 
 � (Claudius Schumacher, 

stellv. Vorsitzender der 
HWG und 

Geschäftsführer von 
Rhenus Cuxport)
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„Für Offshore-Wind-Projekte in Nord- und Ostsee ist Cuxha-
ven mit seinen logistischen Möglichkeiten der ideale Stand-
ort als Basishafen. Die Entscheidung für die Auswahl des 
Basishafens für Fundamente und weitere Komponenten 
wird im Wesentlichen vom verfügbaren Platzangebot und 
den zugehörigen Kaikanten gemacht. Vor diesem Hinter-
grund ist eine Erweiterung der Gewerbefläche absolut 
sinnvoll.“ 
 � (Heiko Mützelburg, Geschäftsführer des  
� Monopile-Herstellers Titan Wind Energy in Cuxhaven)

Anzeige

„Eine Schwerlastbrücke, die gezielt auf die Anforderungen 
der Offshore-Industrie zugeschnitten ist, würde die 
Wettbewerbsfähigkeit des Standorts erheblich stärken“

(Arne Ehlers, Vorstandsvorsitzender der  
Hafenwirtschaftsgemeinschaft (HWG) und  

Geschäftsführer von Blue Water Breb.)

Neuste Ankündigung zum Projekt sind die Planungen zum 
Bau einer an die Hafenerweiterung geknüpften neuen 
Schwerlastbrücke. Ziel dabei ist es, ideale Voraussetzungen für 
die Produktion und Logistik von großen und schweren Off-
shore-Komponenten zu schaffen. Und nicht nur bei der Off-
shore-Industrie stößt der Ausbau auf großes Interesse. Laut 
Angaben der Seaports of Niedersachsen GmbH, Betreiber des 
Hafen Cuxhaven, zeichne sich bereits jetzt ein zunehmender 
Bedarf an zusätzlichen Flächen für Logistik, Industrieansied-
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lungen und Produktionsstätten ab. Im Rahmen des Projekts F90 
sollen daher zwischen den Ortsteilen Groden und Altenbruch 
auf rund 130 Hektar neue Gewerbeflächen entstehen.

Der geplante Bau einer neuen Schwerlastbrücke wird insbe-
sondere durch die Hafenwirtschaftsgemeinschaft (HWG) 
begrüßt. Die Konstruktion soll die Bahngleise der Strecke Ham-
burg – Cuxhaven überspannen und damit die logistische Anbin-
dung für Groß- und Schwertransporte (GST) deutlich verbes-
sern. Gleichzeitig fungiert sie als direkte Verbindung zwischen 
den Umschlag- und Gewerbef lächen im Hafen, dem Siemens 
Gamesa Werk hinter der Kailinie und der Bundesstraße 73. Mit 
einer Tragfähigkeit von 15 Tonnen pro Quadratmeter könnte das 
Bauprojekt selbst den Transport der größten und schwersten 
Offshore-Komponenten deutlich effizienter gestalten. So kann 
die Brücke beispielsweise auch die Nutzung von Self Propelled 
Modular Transportern (SPMT) ermöglichen – dabei handelt es 
sich um selbstangetriebene Transportfahrzeuge, die flexibel für 
unterschiedlichste Gewichte und Dimensionen konfiguriert 
können. Mit der neuen Verbindung kann der Schwerlastverkehr 
zudem gezielt auf zwei Routen verteilt werden, was zu einer 
spürbaren Entlastung der Verkehrsströme im Hafengebiet bei-
t rä g t.  Gleich zeit ig werd en d ie P rodu k t ions- u nd 
Montagekapazitäten vor Ort gestärkt, wodurch der Standort 
Cuxhaven für internationale Zulieferer und Produzenten noch 
attraktiver werden soll.� Sarah Kuhn
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